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Nachfolger im Amt des Landschaftsarztes nach 
Christoph Grass wurde Gebhard Schädler. Josef 
Gebhard Michael Schädler wurde am 21. Sept. 
1776 als drittes Kind des Johann Georg Gebhard 4 6 

und der Maria Sabine Bayer in Mauren geboren. 
Der Vater, Johann Georg Gebhard (1734-1807) 
stammte aus der Gegend von Wangen im Schwäbi
schen Allgäu und hatte sich um 1770 als Wundarzt 
in Mauren niedergelassen. Warum er seine Heimat 
verliess ist nicht belegt, doch besagt eine Familien
überlieferung, 4 7 dass er nach einem unglücklich 
verlaufenen studentischen Duell, dessen gerichtli
chen Folgen er sich entziehen wollte, nach Mauren 
ausgewandert sei. 
Die Mutter, Maria Sabina Bayer (1729-1813), 
stammte aus Feldkirch. 4 8 In ihrer Familie finden 
sich mehrere Ärzte, so der Vater Franz Michael, der 
sich in Feldkirch als Chirurgus betätigte, und zwei 
Brüder, von denen der eine in Feldkirch, der andere 
in Reichenau/Graubünden praktizierte. 
Aus der Familie Bayer gingen aber auch mehrere 
Künstler, darunter einige Maler, hervor. 4 9 

Gebhard wuchs zusammen mit seinen zwei Schwe
stern in Mauren auf. Wahrscheinlich besuchte er 
dort auch die Schule, obwohl der Schulbesuch vor 
1805 noch nicht obligatorisch war. Jedenfalls war 
dazu aber die Möglichkeit gegeben, da ein Schul
haus in Mauren im Jahre 1781 belegt ist . 5 0 Aller
dings war die Qualität der Schulen zu jener Zeit so 
schlecht, dass der Landvogt F .X . Menzinger in 
einem Bericht 5 1 nach Wien feststellen musste, dass 
es im ganzen Land keine Schule gebe, die diesen 
Namen verdiene. Daher ist anzunehmen, dass der 
Vater, der in Mauren als Wundarzt tätig war, dem 
kleinen Gebhard die Grundlagen für den späteren 
Besuch des Gymnasiums selbst beibrachte. 
So betrat er, mit mehr oder weniger Elementarwis
sen ausgestattet, das Gymnasium in Feldkirch. Wir 
finden ihn im Feldkircher Matrikelbuch (1777-
1848) in den Jahren 1790 und 1791 als «Gebhardus 
Schedler, Muren, Rhaetus» eingetragen. Dazu ist 
für das Jahr 1791 die Bemerkung zugefügt «sponte 
intra annum digressus» d.h. während des Jahres 

freiwillig ausgetreten. Wo er das Gymnasialstudium 
abschloss, lässt sich nicht mehr eruieren. 
Am 17. 2. 1796 5 2 immatrikulierte sich Gebhard 
Schädler an der medizinischen Fakultät der Univer
sität Freiburg im Breisgau und schloss das Studium 
im August 1798 mit dem Magistrat in Chirurgie ab. 
Das Studium dauerte also 5 Semester. Laut Vorle
sungsverzeichnis 5 3 wurden im 1. und 2. Semester 
Vorlesungen gehalten über: Chemie, Botanik, Chy-
rurgie, Theoretisch-medizinischen Unterricht für 
Civil- und Landwundärzte und spezielle Naturge
schichte. Im 3. und 4. Semester kamen dazu: Ope
rationen-, Instrumenten- und Bandagen-Lehre, Ge
burtshilfe und Physiologie. Im 5. Semester wurde 
Krankheitslehre doziert. Über Chemie und Botanik 
las Prof. Ignaz Menzinger. 5 4 
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